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Das Teilungsmuseum („Partition Museum“) in Amritsar, Indien als Erinnerungsort 

Die Teilung des indischen Subkontinents im Jahr 1947 war eine der größten Tragödien des 

20. Jahrhunderts. Sie führte zu der größten Massenmigration in der Geschichte der 

Menschheit und brachte Gewalt, Trauma und Zerstörung in solch einem großen Ausmaß mit, 

dass daraus ein Verlust von Millionen von Menschenleben auf beiden Seiten der Grenze 

resultierte. Schätzungen zufolge haben bis zu 18 Millionen Menschen ihr Zuhause und bis zu 

2 Millionen Menschen ihr Leben verloren. 

Obwohl Indien und Pakistan vor 70 Jahren die Nachfolge der britischen Herrschaft auf dem 

Subkontinent angetreten haben, gab es bis vor Kurzem keinen Ort, der die Geschichten und 

Erinnerungen derer erzählt, die dieses blutige Kapitel in der Geschichte überlebt haben, oder 

einen bestimmten Ort, der an die Teilung erinnert, aus der die beiden Nationen 

hervorgegangen sind. 

„Jedes Land erinnert an die Geschichte. Holocaust, Apartheid, sogar die Anschläge vom 11. 

September – daran wird jetzt schon erinnert. Die Teilung Indiens hat einen ganzen 

Subkontinent und das Leben so vieler Menschen geprägt. Doch dieses Ereignis, das nicht nur 

unseren Subkontinent, sondern Millionen von Betroffenen so tief geprägt hat, hatte nach 70 

Jahren weder ein Museum noch ein Denkmal“, so Mallika Ahluwalia, Direktorin des 

Partition Museums. Am 17. August 2017, 70 Jahre nach der Teilung Britisch-Indiens und der 

Gründung der beiden unabhängigen Staaten Indien und Pakistan, wurde das ,weltweit erste 

Teilungsmuseum‘, eine Dauerausstellung in Amritsar im indischen Teil des Punjab eröffnet. 

Bereits 1947 wurde am selben Tag im August die Grenze zwischen den neuen 

Nationalstaaten Indien und Pakistan bekannt gegeben. 

Das Projekt des Teilungsmuseums wurde Anfang 2015 vom Arts and Cultural Heritage Trust 

(TAACHT) initiiert. Das Museum wurde mit der Idee konzipiert, die junge Generation über 

die Teilung zu informieren und sich mit den kollektiven kulturellen Erinnerungen 

auseinanderzusetzen, da die Generation der Zeitzeugen mit ihren lebendigen Erinnerungen 

ausstirbt. Das Ziel ist, die Erinnerungen der Opfer und Überlebenden aufzubewahren, die von 

der Teilung betroffen waren. „Das Museum wird ein Erinnerungsort sein, ein Ort der Heilung 

und Versöhnung. Es wird den Mut, das Gefühl dieser Generation ins Gedächtnis einprägen“, 

sagte Lady Kishwar Desai, die Vorsitzende des Trusts. Viele Menschen dieser Generation, 

die diese Zeit überlebt haben, sind wertvolle Quellen für historische Informationen. Das 

Teilungsmuseum versucht so weit wie möglich die Geschichten der Betroffenen in das 

Museum einzubeziehen. 

Das Teilungsmuseum in Amritsar wurde als Volksmuseum eingerichtet, das die Geschichte 

der Millionen Betroffenen erzählt. Es wurde als ein Zentrum für Gegenstände, Berichte und 

Zeugenaussagen zur turbulenten Entstehung des unabhängigen Indiens und der Geburt 

Pakistans konzipiert. Die Textdarstellungen und Fotografien, von Zeitungsausschnitten bis 

hin zu gespendeten Gegenständen der Überlebenden und ihrer Familien, vermitteln die 

historischen Ereignisse, die Experten sowie Nichtexperten gleichermaßen beschäftigen. Alles 

was während der Teilung geschah, wird im Museum katalogisiert.  
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Das von der Regierung des indischen Bundesstaats Punjab gestiftete Museum befindet sich 

im Heritage-Gebäude in der Heritage-Straße, die sich vom Goldenen Tempel (dem höchsten 

Heiligtum der Sikhs in Amritsar im indischen Teil des Punjab) bis zum Rathaus mitten im 

Herzen der Stadt erstreckt. Amritsar war von der Teilung Indiens in 1947 sehr schwer 

betroffen. Die Hälfte der Bevölkerung floh aus Amritsar und die Grenze mit Pakistan wurde 

zu einem Transitpunkt für die Mehrheit der Flüchtlinge. Es war die letzte Haltestelle für Züge 

nach Lahore und die erste Haltestelle, an der die verzweifelten Flüchtlinge von der anderen 

Seite ankamen. 

Im Museum gibt es 14 Galerien, basierend auf Themen wie Warum Amritsar? Punjab, Vor 

der Unabhängigkeit, Teilung, Migration, Rehabilitation, Umsiedlung und die Galerie der 

Hoffnung. 

Die Texte auf den Wandtafeln im Teilungsmuseum erzählen die indische Geschichte auf 

prägnante Weise: „Warum ist das Partition Museum in Amritsar?“ Amritsars Erfahrung mit 

der Teilung Indiens und seine Lage an der Grenze verleihen der Stadt eine einzigartige 

Perspektive, was der Grund für die Entscheidung war, Amritsar als Standort für das 

Teilungsmuseum auszuwählen. Weiter erzählen  die Texte  von der Zeit zwischen 1930 und 

1945, in der der Unabhängigkeitskampf  sich verstärkt (der Dandi-March und Quit India sind 

die wichtigsten Protestaktionen in diesen Jahren), die frühen Forderungen nach getrennten 

Ländern, die Ankunft von Lord Mountbatten in Indien im März 1947, um die Macht zu 

übertragen, und  von Sir Cyril Radcliffe, der beauftragt wurde, die Grenze zwischen Indien 

und Pakistan festzulegen, letztendlich die Teilung, ihre Folgen und das daraus resultierende 

Chaos und die extremen Schwierigkeiten, denen die Menschen ausgesetzt waren. 

Plötzlich gibt es Grenzlinien, die bisher nicht existierten. Die Menschen sind gezwungen, 

zwischen zwei Nationen und Religionen zu wählen. Laut der Berichte heißt im Partition 

Museum: „14 Millionen Menschen wurden aus ihren angestammten Häusern herausgerissen, 

als die Unruhen auf beiden Seiten der Grenzen ausbrachen, und sie wurden Flüchtlinge, als 

sie in die vermeintliche Sicherheit der religiösen Mehrheit in ihren jeweiligen Ländern 

zogen.“ Brandstiftung, Plünderungen und Messerstechereien waren zu sehen. Über eine halbe 

Million Männer, Frauen und Kinder wurden entführt, misshandelt oder ermordet und 

Tausende waren als vermisst gemeldet worden, aber von der Regierung wurden nie offizielle 

Zahlen bekannt gegeben. Die große Migration und der Verlust von Leben, die mit der 

Teilung einhergingen, überlagern alle weiteren Teilungen, die zu dieser Zeit ebenfalls 

stattfanden. Alles wurde aufgeteilt; von Armee und Eisenbahn, Sprache und Kultur bis hin 

zur Kette aus Mohenjo-daro.
1
  

Für die Flüchtlinge ist die Heimat immer das, was sie zurücklassen; sie ist nie dort, wo sie 

gelandet sind. Die junge Regierung von Indien versuchte, die Flüchtlinge zu rehabilitieren. Es  

bestand unmittelbarer Bedarf an Unterkünften, Kleidung und Nahrungsmitteln, daher wurden 

                                                           
1
 Viele Funde der Indus-Kultur waren ursprünglich im Lahore Museum ausgestellt und wurden später nach New 

Delhi gebracht, wo noch vor der Unabhängigkeit ein Imperial Museum geplant war. Nach der Teilung forderte 

die Regierung von Pakistan diese Exponate zurück.  Schließlich kam es zu einer Einigung, durch die die Funde 

zwischen Indien und Pakistan aufgeteilt wurden. Einige Gürtel und Halsketten sogar buchstäblich. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Sikhismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Amritsar
https://de.wikipedia.org/wiki/Indien
https://de.wikipedia.org/wiki/Punjab_(Indien)
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Flüchtlingslager eingerichtet. Außerdem eröffnete die Regierung Berufsbildungszentren, um 

Beschäftigungschancen zu schaffen.  

Die Ereignisse werden im Museum aus dem Leben von Einzelpersonen und Familien bis zur 

Massenbewegung der Bevölkerung rekonstruiert. Hier ist eine riesige Säge installiert, die 

eine Mauer durchschneidet. Diese künstlerische Darstellung zeigt die Teilung Indiens und 

erzählt die Geschichten derer, die das Trauma überlebt haben. Ein Wandbehang besagt, dass 

9423 entführte Frauen aus Indien gerettet und zwischen Dezember 1947 und Juli 1948 nach 

Pakistan geschickt wurden. 5510 entführte Frauen wurden aus Pakistan gerettet und nach 

Indien geschickt. 

Beiträge aus privaten und öffentlichen Quellen haben eine wichtige Rolle beim Aufbau dieses 

Museums gespielt. Gegründet als Volksmuseum, zeigt das Museum alles, was vom Volk 

erlebt wurde. Hunderte von betroffenen Familien haben ihre wertvollsten Gegenstände 

gespendet, die zum Kernbestand des Partition Museums beitragen. Es gibt den Menschen 

Raum für ihre eigene Geschichte und somit die Möglichkeit, persönliches Zeugnis von ihrer 

Existenz abzulegen und gegen das Vergessen und den Verlust der Geschichte anzukämpfen. 

Jeder ausgestellte Gegenstand erzählt sehr treffend die Geschichte der Teilung, jedes Stück 

wird zusammen mit dem Namen des Gebers in den Ausstellungen und im Archiv dankbar 

eingetragen. Zu den gespendeten Gegenständen zählen antike Taschenuhren, antike Münzen, 

gewobene Stoffe, Kochgeschirr, Koffer, in denen wertvolle Gegenstände während der Flucht 

verstaut wurden, traditionelle Seilbetten, die die Flüchtlinge über die Grenze trugen, viele alte 

Schwarz-Weiß-Fotografien, dabei auch ein autobiographischer Roman des 81jährigen 

Sohinder Nath Chopra, dem Autor des Romans Suurya. Darüber hinaus stellt das Museum 

auch literarische Werke von berühmten Autoren wie Satish Gujral, Krishen Khanna, S.L. 

Parasher, Arpana Kaur aus. Videoclips der Interviews mit Überlebenden, die zurzeit sehr alt 

sind, werden ununterbrochen gespielt. Die Hindustan Times hat dem Teilungsmuseum auch 

einige Zeitungsausschnitte aus dem Jahr 1947 gespendet.  Beim Gang durch das  Museum 

hört man patriotische Lieder und politische Slogans von Nationalhelden, darunter auch ein 

Gedicht von Amrita Pritam, einer sehr bekannten Schriftstellerin. 

Angesichts von so viel Leiden bleibt zunächst nur noch das Schweigen. Einige, die sich mit 

Kunst, Literatur, Poesie und Film beschäftigen, drücken das Gefühl von Verlust, 

Verzweiflung und Nostalgie aus. Viele, die permanent im Exil waren, leiden unter 

Sprachlosigkeit. Sie können Ihre Gefühle nicht in Worte fassen. Schriftsteller haben diese 

Erinnerungen wieder aufgegriffen und sie in ihren literarischen Werken zum Ausdruck 

gebracht. Khushwant Singhsʼ Train to Pakistan, Bhisham Sahnisʼ Tamas, Krishna Sobtisʼ 

Zindaginama, Joginder Paulsʼ Sleepwalkers und Rajender Singh Bedisʼ Lajwanti sind nur 

einige der Werke, die sich mit dem Thema Teilung befasst und unvorstellbares Leiden, 

unvorstellbare Verzweiflung dargestellt haben. Auch Saadat Hasan Mantos Kurzgeschichten 

wie Toba Tek Singh, Salman Rushdies mit dem Booker Prize ausgezeichneter Roman 

Midnight's Children bis zu Richard Attenboroughs mit dem Oscar ausgezeichnetem Spielfilm 

Gandhi und Deepa Mehtas 1947: Earth haben die Teilung Indiens und wie die 

Unabhängigkeit unter großen Menschenopfern erlangt wurde als zentrales Thema. 



4 
 

Der letzte Raum des Museums, der als "Galerie der Hoffnung" bezeichnet wird, erzählt vom 

Mut und der Stärke von Millionen von Menschen, die zwar ein körperliches und seelisches 

Trauma erlitten haben, aber ihr Zuhause und ihr Leben schon bald wieder aufzubauen 

begannen, die sich für den Aufbau des Nationalstaats engagierten und auf eine bessere 

Zukunft hofften. 

Noch heute bleibt die Teilung Indiens als eins der verschwiegenen Gräuel unserer Zeit in 

Erinnerung. Jedes Mal, wenn Inder im Namen der Religion getötet werden, tauchen die 

Erinnerungen an die Teilung wieder auf. Während der Unabhängigkeitsfeiern hört man zwar 

jedes Jahr viele Berichte über den antikolonialen Kampf und die Erlangung der 

Unabhängigkeit, aber man befasst sich kaum mit den politischen und sozialen Katalysatoren, 

die zur Schaffung der Nationalstaaten Indien und Pakistan führen.  

Der Soziologe Shiv Visvanathan vermutet, dass das Thema für viele einfach zu schmerzhaft 

gewesen sei, um darüber nachzudenken, und dass Versöhnung gegenseitig sein müsse. Auch 

das Museum sollte die Realität auf beiden Seiten widerspiegeln. "Wenn ein Nationalstaat 

zum Bewahrer der Erinnerung wird, wird er zu einer einseitigen Erinnerung", sagt 

Visvanathan. „Wir müssen anerkennen, dass es auf beiden Seiten Gewalt gab. Es gibt keine 

alleinige Wahrheit. Kein alleiniges Opfer."  

Das Partition Museum ist sowohl ein Ergebnis als auch ein Zeichen des religiösen Konflikts 

zwischen Hindus und Muslimen im Jahr 1947. Der Besuch dieses Museums ist bei Touristen 

heute sehr beliebt. Viele hinterlassen die Erinnerungen an ihre Erfahrungen, die wieder wach 

werden, wobei sie die Empfindungen und Emotionen, die dahinter stecken, in Worte fassen. 

Tausende besuchen täglich die Museums-Webseite. Obwohl die Reise durch die Geschichte 

der Teilung für viele Besucher verstörend sein mag, endet die Erfahrung mit einer 

hoffnungsvollen Bemerkung: Der letzte Raum „Galerie der Hoffnung“ lädt die Besucher ein, 

eine Botschaft auf blattförmigem Papier zu verfassen und sie an einen Drahtbaum zu hängen 

und falls sie möchten, können sie auch ihre Meinung oder Kommentare ins Gästebuch 

eintragen. 

Das Museum hat Gegenstände und Erinnerungsstücke aus dem Jahr 1947 zusammengestellt, 

die ihm von vielen Menschen überlassen wurden. Zusammen mit den Fotos, Gemälden und 

Videos ist es wie ein Spaziergang in der Vergangenheit. 

Der vorliegende Artikel beruht auf meinem persönlichen Besuch im Partition Museum in 

Amritsar, Indien. 
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